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Nationalgefühl. 
. den vom Freiſinn bei der Beerdigungsfeier des 
eſitzes Ludwig Löwe zur Verherrlichung des Juden⸗ 


Yo veranſtalteten Demonſtrationen äußert ſich die „Staatsb.⸗ 


u. A. wie folgt: 
Gir erkennen gern die Vorzüge und Leiſtungen anderer 
Fra aber wir werden darum nicht über unſere eigene Nation 
ig denken. In Deutſchland iſt es in gewiſſen Kreiſen krankhafte 
tech worden, den Juden zu lobhudeln, theils aus Intereſſen 
ſter Art, theils aus Verbohrtheit. Wenn man die Juden⸗ 
urch die hoͤrt und ihnen glaubte, dann wären die Deutſchen erſt 
I beer 8 Juden aus dem Zuſtande der Barbarei geriffen. In 
1 iehung wird jahraus, jahrein eine großartige Geſchichts⸗ 
al the 1 betrieben. Woran hat es uns Deutſchen denn gemangelt, 
ü wut den ſich unter uns breit machten? War die deutſche 
0 Alten nicht fo glänzend, daß die moderne Zeit ſich beeifert, 
Hört Muſter nachzumachen? Hat nicht der deutſche Handel 
17 Triumphe gefeiert, ehe die Juden ſich in Deutſchland 
ai [oben ? Wiſſen denn dieſe Geſchichtsfälſcher nichts von 


mag deutſchen Kaufleuten und der gewaltigen Hanſa? 


I; pries freilich alle Welt nicht nur die Allgewalt des deut⸗ 
handele, ſondern auch ſeine Ehrlichkeit. Können wir 
vi de von dem modernen Judenhandel fagen? Was 
deutſche Literatur, ehe die jüdiſchen Seribenten ſich „deut. 

Her“ nannten? Hat unſer Volk keinen Walther von der 

ie, de, keinen Wolfram von Eſchenbach, keinen Klopſtock, 

0 belt Göthe und Richard Wagner geboren? Oder beginnt 

eine ſche Geiſtesleben etwa erſt mit dem haltloſen Heinrich 

% be die ud Börne? Was hat die deutſche Wiſſenſchaft geleiſtet, 
ac Füden fie ausbeuteten? Wer waren denn Männer wie 
bot n, Erasmus von Rotterdam, Kepler, die Brüder Hum⸗ 

en cant, die Brüder Grimm, Böckh, Bopp und wie die zahl: 
baltshelden unſeres Volkes heißen? Da muß es uns mit 
Neigung erfüllen, wenn ein deutſcher Profeſſor, Virchow, 

N mediziniſchen Fachkenntniſſen wir alle Hod- 
the ben, bei Gelegenheit des Todes eines jüdiſchen 
nere in Lobhudeleien des Judenthums ausbricht, die 
hen Schmähung des deutſchen Volkes grenzen. Wir müſſen 
elbe daß wir von Virchow nichts anderes erwartet haben. 
Mann, der in der Konfliktszeit ausrufen konnte: „Wenn 
erpräſident v. Bismarck Schönhauſen ſich ein⸗ 
großen Politiker an der Seine (Napoleon III.) 

A en, fo irrt er ſich eben“, derſelbe Mann, der mit 
Na 0 Verblendung alle Erfolge des Rieſengenius Bis- 
akdirte, dem auch das neugegründete Deutſche Reich nicht 

N une werth ſchien, der durch feine orakelhaflen Sen- 

1 u den Schein eines Politikers geben wollte, und deſſen 

am Ma ebenſo eingetroffen find, wie alle Orakel nur, der 
g nicht fähig, über den Werth und die Bedeutung irgend 
aud * Bene oder Volkes zu urtheilen. Der pythiſche Virchow 
. data Titane Bismarck! Zwanzig Jahre Geſchichte haben 
Mfterg ; Ändige Fiasko der praktiſchen Urtheilskraft dieſes Politi⸗ 
nat ei mmer wieder bewleſen und noch immer ſieht er es ſelbſt 
irh ir haben darauf verzichtet, die Lobdhudeleien, die 
in, w nicht etwa nur dem verſtorbenen Herrn Ludwig 
MM en au ondern dem ganzen Judenthum darbringt, unſern 
hut nicht berichten und verzichten auch heute darauf, um unſere 
Ante 9 anzuekeln. Herrn Virchow aber erinnern wir an eine be: 
bote: Ein Engländer und ein Franzose ſtritten ſich, 


— 
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welche von beiden Nationen die trefflichere fei. Des Haderns müde, 
rief der Franzoſe endlich aus: „Nun, wenn ich nicht ein Trans 
zoſe wäre, ſo möchte ich wohl ein Engländer ſein.“ Da richtete 
ſich der Engländer auf und ſagte trocken: „Und wenn ich nicht 
ein Engländer wäre, ſo möchte ich wohl ein — Engländer fein.“ 
Wenn wir den Inhalt der Virchow'ſchen Rede charakteriſiren 
wollen, ſo faſſen wir deſſen Worte nicht etwa ſo zuſammen: „Wenn 
ich, Rudolf Virchow, nicht ein Deut ſcher wäre, fo möchte 
ich wohl ein Jude ſein“, ſondern da klingt deutlich durch: „Wie 
ſchade, daß ich, Virchow, nicht den Vorzug habe, Ju de zu 
ſein!“ Vielleicht nimmt Herr Virchow den Troſt von uns 
an, daß er als aufrichtiger und ergebener Judengenoſſe 
wenigſtens zu den „Vorhöfen Israels“ zugelaſſen wird. Das 
wird ihm ſchon ein freudiges Bewußtſein hoher Ehre fein. Wir 
| aber geſtehen unumwunden, mit nackten, dürren Worten: Wenn 
Herr Virchow ein echter Deutſcher iſt, dann danken wir 
ſelbſt ganz gehorſamſt dafür, uns noch zu den Deutſchen zu 
| rechnen. 
f Gottlob, das Kriechen vor dem Judenthum und das Weg: 
werfen der Nationalität iſt nur in einem Theile des Volkes zu 
finden; der nationale Gedanke bricht ſich mächtig Bahn. Klingt 
doch von der Weſtmark des Reiches jetzt die frohe Kunde zu uns 
herüber, daß die wackeren Alemannen des Elſaß wieder fühlen, 
daß ſie Deutſche ſind; bringen ſie doch dem kaiſerlichen Greiſe in 
den herzlichen Tönen ihrer deutſchen Mundart Grüße dar. Das 
kann uns die tröſtliche Zuverſicht geben, daß der nationale Ge— 
danke mächtig auflebt, trotz des zerſetzungsſüchtigen Judenthums. 
Während das Ausland in dem Fürſten Bismarck den gewaltig⸗ 
ſten Vertreter des Deutſchthums bewundert, ſtehen alle jüdiſchen 
Volksvertreter auf bismarckfeindlicher Seite: bei den Afterliberalen 
und Sozialdemokraten. Alles hingegen, was ſich bei uns hinter 
der „nationalen Bewegung“ ſammelt, iſt verſchämter Antiſemitismus. 
So nur weiter! Das Wort des Kanzlers: „Laſſen Sie den 
nationalen Gedanken vor Europa leuchten!“ wird in den nächſten 
Jahrzehnten zu immer größerer Klarheit ſich im deutſchen Volke 
durcharbeiten.“ 
| 
| 
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Volitiſche Tagesſchau. 
Jetzt nach Beendigung der großartigen Kaiſermanöver 

in den Reichs landen läßt ſich an der Hand einer Vergleichung 
der verſchiedenen Berichte feſtſtellen, daß der Empfang, den der 
Kaiſer diesmal gefunden hat, in der That auf eine ganz andere 
Stimmung deutet, als ſie noch vor ſieben Jahren überwog. Auf 
die Vorbehalte, die dabei gemacht werden müſſen, haben wir bereits 
hingedeutet. Die Hinderniſſe, die einer völligen Verſchmelzung der 


mit einem Schlage beſeitigen, ſie wurzeln in unſeren eigenen 


daß die Zeit, wo Straßburg nicht nur äußerlich, ſondern 
auch innerlich wieder eine deutſche Stadt geworden ſein wird, 
nicht mehr in unabſehbarer Ferne zu liegen ſcheint. Wenn auch 
vielleicht nicht wir ſelbſt — unſere Kinder werden ſie erleben. 

Die Ernennung des Herrn J. Herbette zum franzöſiſchen 
Botſchafter in Berlin iſt einige Tage hindurch dazu benutzt 
worden, um einen Umſchwung in den Beziehungen der Republik 
zum Deutſchen Reiche glauben zu machen. Wir hätten natürlich 
nichts dagegen, wenn die Franzoſen Vernunft annehmen und ſich 
in die vollbrachten Thatſachen finden wollten, müſſen aber geſtehen, 
daß uns das Erſcheinen eines neuen franzöſiſchen Vertreters für 
ſich allein in dieſem Sinne nicht bedeutungsvoll genug vorkommen 
will, um fo weniger, als Herr J. Herbette ein entſchiedener An⸗ 
hänger Freyeinets iſt, dem man bis jetzt wenig Zuneigung für 
uns angemerkt hat. Vermuthlich ſoll mit jenen Andeutungen denn 
auch nur „Stimmung“ für den Ankömmling gemacht, ihm ein 
freundlicher Empfang geſichert werden. 

Von dem General Boulanger läuft wieder einmal ein 
mot sonore durch die Blätter, mit welchem derſelbe gelegentlich 
der franzöſiſchen Herbſtmanö ver feiner Ueberzeugung 
Ausdruck gegeben haben ſoll, daß es für Frankreich endlich Zeit wäre, 
auf die bisherige „traurige Defenſiv⸗Politik“ zu verzichten und zu 
einer ſchneidigen Offenſiv⸗Politik überzugehen. Dieſem „großen 
Wort“ ſoll aber ein Mißverſtändniß zu Grunde liegen; denn 
General Boulanger läßt in den Blättern erklären, daß er nur in 
Bezug auf die militäriſchen Uebungen von einer Vertheidigungs⸗ 
und Angriffs⸗Taktik geſprochen und letzterer den Vorzug gegeben 
habe. Weiter dieſe Angelegenheit, bei der das Boulanger'ſche 
Dementi ſofort ein Gegen-Dementi hervorgerufen hat, zu unter- 
ſuchen, ſcheint uns müßig. Die Gefinnung und die Richtung der 
Abſichten des gegenwärtigen franzöſiſchen Kriegsminiſters ſind uns 
bekannt, und auf ein prahleriſches oder die Revanche predigendes 
Wort mehr oder weniger kommt es bei ihm allmählich nicht mehr an. 

Aus Sofia wird gemeldet, Deutſchland habe zu erkennen 
gegeben, daß bei der gegenwärtigen Sachlage ein Aufſchub der 
gerichtlichen Verhandlung gegen die am Staatsſtreich vom 21. 
Auguſt Betheiligten angezeigt erſcheine. Die bulgariſche Regierung 
wird ſich dem Vernehmen nach dahin erklären, daß ſie die Unter⸗ 
ſuchung zwar nicht einſtellen könne, daß aber die Eröffnung der 
Verhandlung nicht vor mehreren Wochen ſtattfinden werde. Auch 
der ruſſiſche Konſul hatte das Verlangen nach einem Aufſchub 
geſtellt. Uebrigens ſind die Fahnen der Kadettenſchule ſowie des 
Regiments „Stromski“ bereits am Sonntag unter entſprechenden 
Zeremonien öffentlich verbrannt worden und zwar als Strafe für 


die Betheiligung der Kadettenſchule ſowie des genannten Regiments 
Reichslande entgegenſtehen, laſſen ſich ihrer Natur nach aber nicht 


geſchichtlich entwickelten Eigenthümlichkeiten und Fehlern, die wir 
eben nur allmählich loswerden können, wenn wir ſie ihrer 


ganzen Tragweite nach erkannt haben werden, was zum Theil noch 
garnicht der Fall iſt. Was aber von außen an die Reichslande 
herangebracht werden kann, das iſt geſchehen, und die Wirkung 
wird da wenigſtens nicht ausbleiben, wo man ſich noch einen 
naiven, kindlich unbefangenen Sinn bewahrt hat. Damit iſt ge- 
ſagt, daß wir auch heute noch mehr mit der Landbevölkerung 
werden rechnen müſſen, als mit den Städtern, auf deren wahre 
Geſinnung aus dem Heraushängen von Fahnen u. ſ. w. noch kein 
' endgiltiger Schluß gezogen werden darf, wenn man ſich nicht 
| fpäteren Enttäuſchungen ausfegen will. Bei alledem läßt ſich, 
wie geſagt, gegen früher ein erheblicher Fortſchritt bemerken, ſo 


| 
| 


an dem Aufſtande. 


Deutſcher Reichstag. 
3. Plenarſitzung vom 18. September 1886. 
Haus und Tribünen ſind ziemlich gut beſetzt. 

Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär des Innern Staats⸗ 
miniſter v. Bötticher und Staatsſekretär des Aeußern Graf v. Bis⸗ 
marck nebſt Kommiſſarlen. 

Präſident v. Wedell⸗Piesdorf eröffnet die Sitzung mit geſchäft⸗ 
lichen Mittheilungen um 12°, Uhr. 

Den einzigen Gegenſtand der Tagesordnung bildet die dritte 
Berathung des in Madrid am 28. Auguſt d. J. unterzeichneten 

Eine Generakdiskuſſton wurde nicht beliebt und die Vorlage 
nach debatteloſer Annahme der beiden ihren Inhalt bildenden Artikel 
in der Geſammtabſtimmung anſcheinend einſtimmig genehmigt. 

— ——————— • ä1ů4ͤ — 


Des Hauſes Dämon. 
Roman aus dem Engliſchen von Au guſt Leo. 
Nachdruck verboten.) 


5 
a Sonne ging in einer Oriflamme von Roſa, Gold und 
ie ger und der Himmel warf den rothen Wiederſchein 
ber Er be, die weißen Steine auf dem Friedhof roſig färbend. 
1 ndang; Dale hatte keinen Blick für den herrlichen Sonnen⸗ 
1 bl fein Ihretyalben hätte der Himmel über ihr grau und 
N glei können, der Regen wäre ihr in dieſem Augenblicke 
Thür ballg geweſen, als der Sonnenuntergang. Sie ſchloß 
eg landſtr es kleinen Friedhofes und ging mit ſchwerem Herzen 
gr Undel aße zurück, dem alten, rothen Farm-Hauſe zu, deſſen 
Ln u, blau durch die grünen Zweige zu ſehen war. Die 
N. en, ſchönen Augen des armen Mädchens ftanden voll 
0 rt Vater und Mutter in dieſer Heinen Todtenſtadt 
N 0 N und war zum letzten Male nach den beiden grünen 
n, Veran den. Der nächſte Morgen ſollte fie in der großen, 
der feiſcroolen Hauptſtadt finden, fern von den grünen Bäumen 
len Landluft, vielleicht für immer fern von der alten 
er nächſte Morgen ſollte fie als Julian Battley's 
Daran dachte ſie jetzt nicht einmal, ſie dachte 
g fie zurückließ; an das alte Farmhaus unter den 
ab eig Hügel, in deren Nähe fie achtzehn Jahre 
an die 
übten. 


ig lieben 
3 R muß fort — ich muß gehen!“ 


| 
| Sie war im Herzen ſowohl wie an Jahren nicht viel mehr 
als ein Kind und als ſie dieſe letzten Worte ſprach, begrub ſie 
ihr glühendes Antlitz in dem kühlen Graſe und ließ ihren Thränen 
freien Lauf. 5 

„Ich wollte Julian und Alles aufgeben — ich möchte Tag 
und Nacht arbeiten, wenn ich nur hierbleiben könnte!“ rief ſie 
leidenſchaftlich. „Ich wollte ſelbſt die liebe, alte Großmutter 
entbehren, doch ich muß gehen. Felicia ift fo grauſam! O, ich 
wünſchte, mir bräche das Herz und ich könnte ſterben! Ich 
wünſchte, ich ſchliefe ebenfalls da oben auf dem kleinen Kirchhofe! 
Ich — ich wünſchte ich wäre nie geboren!“ Die zierliche, kleine 
Geſtalt bebte vor leidenſchaftlichem Schmerze und der Kopf mit 
den verwirrten, goldenen Locken drückte ſich noch tiefer in das 
lange, kühle Gras. 

Es war ein ſüßes, liebenswürdiges Geſchöpf, dieſe zarte, 
wilde Roſe — „Farmer Dale's Elfe“ — wie ſie im Dorfe 
genannt wurde, nicht im Mindeſten Felicia, ihrer Schweſter, 
ähnlich, trotzdem ſie Zwillinge und neben einander in dem 
alten rothen Farmhauſe unter den Nußbäumen aufgewachſen waren. 


Cryſtal war wie ein Sonnenſtrahl, Felicia dunkel, wie die 
Nacht. Im Antlitz ſowohl, wie an Geſtalt und Gemüthsart, 
waren ſie vollkommen von einander verſchieden. Die Eine ganz 
Natur, die Andere ehrgeizig, kalt, eingebildet und ſelbſt grauſam 
von der Stunde an, in der ihr Vater ſtarb. 

| 
| 
| 
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John Dale war nie mit einem Ueberfluſſe von den Gütern 
dieſer Welt geſegnet geweſen; das kleine Farmhaus mit ſeinen 


zwanzig Morgen Landes war Alles, was er ſein eigen nennen 
konnte, und als er an einem Sommertage plötzlich ſtarb, Alles, 


was er ſeinen Kindern hinterlaſſen konnte. 


Er hatte ſchwer gearbeitet, um ſie in die Schule ſchicken zu 


können. „Schwer gearbeitet“, wie ſeine Nachbarn ſagten, um ſie 
zu verderben. Wozu brauchten die Farmerstöchter Franzöſiſch zu 
lernen? Er hätte beſſer gethan, ſie zu Hauſe zu behalten und 
Felicla's Stolz ein wenig zu beugen, um fie zu dem vorzubereiten, 


| 
| 
| 


was fie werden follte, anftatt fie den ganzen Tag vor dem Spiegel 
herumtanzen zu laſſen. 

Er lächelte nur, wenn ſeine Nachbarn ihm das ſagten, und 
zog Cryſtal näher an ſich, ihre Schweſter mit düſterem Blicke 
betrachtend, da ſie jede Zärtlichkeit zurückwies und ihm ſeine be⸗ 
ſcheidene Lebensſtellung ſtets zum Vorwurfe machte. 

Es war deshalb nur natürlich, daß die ſanfte, liebens⸗ 
würdige, kleine Cryſtal fein Liebling wurde und daß er ihr allen 
Luxus zukommen ließ, den ſeine beſchränkten Mittel erlaubten. 

„Ich würde für Felicia daſſelbe thun, aber ſie will ja nicht“, 
ſagte er eines Tages traurig, als Cryſtal ihm dieſe auffallende 
Begünſtigung zum Vorwurfe machte. „Es ſollte eigentlich Felicia 
ſein; ſie ſollte mich am meiſten lieben und ſie wird auch erfahren, 
weshalb, bevor der Himmel mich zu ſich ruft. Doch der Himmel 
rief ihn, als er es am wenigſten erwartete. Der plötzliche Fall 
eines morſchen Baumes, den ſeine Arbeiter fällten, ſchlug ihn 
nieder, als nun die Männer ihn hervorzogen und in's Haus 
trugen, war er — ein Sterbender. 

Es war keine Seele da, als Felicia und die arme, alte, halb⸗ 
blinde Großmutter. 

Sein erſtes Wort war ein Ruf nach Cryſtal. 

„Cryſtal! Ich muß Cryſtal ſprechen! Ich — ich habe ihr 
etwas zu ſagen „ ehe ich ſterbe!“ rief er mit angſtvoller Stimme, 
doch die Greiſin ſagte ihm, daß Cryſtal über Land gefahren ſei 
und erſt morgen wieder käme. 

„Schicke nach ihr — ſchicke nach ihr, Mutter!“ keuchte er 
außer ſich. „Ich — ich muß ſie ſprechen — ich muß ſie ſprechen, 
ehe ich ſterbe! Es iſt — wegen — Du weißt ja!“ f 

Ein ängſtlicher Ausdruck breitete ſich über das alte, runzlige 
Geſicht ſeiner Mutter, ſie wandte ſich ab und ſchickte die Arbeiter 
aus, um Cryſtal, ohne einen Augenblick zu verlieren, zurückzuholen, 

Dieſe gehorchten ſtumm und ließen den Sterbenden mit 
Felicia und feiner alten Mutter allein. Doch er ſprach nicht und 
rührte ſich auch nicht. Seine ſtarren Augen waren an die Decke 
geheftet und er lag da, als ob er ſchon eine Leiche wäre. 


0 
0 


j 


Vertrags, betreffend die Verlängerung des deutſch⸗ſpaniſchen Handels⸗ 
und Schifffahrtsvertrages auf Grund der in zweiter] Leſung unver⸗ 
ändert angenommenen Vorlage. 

Nachdem Präſident von Wedell⸗ Piesdorf gebeten, ihn in 
Anbetracht der Kürze der Seſſion von der üblichen Geſchäftsüberſicht 
entbinden zu wollen (Heiterkeit), dankt Abg. Dr Windthorſt (Cen⸗ 
trum) dem Präſidenten für deſſen umſichtige und unparteilſche Geſchäfts⸗ 
leitung unter allſeitigem Beifall des Hauſes. 

Präſident v. Wedell⸗ Piesdorf dankt ſeinerſeits für die 
warmen Worte des Vorredners, die er in dieſem Falle kaum verdient 
zu haben glaube; jedenfalls bitte er in den ausgeſprochenen Dank 
auch die Herren Vizepräſidenten und Schriftführer einfließen zu 
wollen. ( Heiterkeit.) 

Staatsſekretär v. Bötticher verlieſt eine Allerhöchſte Kalſer⸗ 
liche Botſchaft, welche das Haus ſtehend entgegennimmt, und auf 
Grund deren die gegenwärtige Seſſion des Reichstages geſchloſſen 
wird. 

Präſident v. Wedell⸗ Piesdorf ſchließt die Sitzung mit 


einem dreimaligen Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer, in welches die 


Mitglieder des Hauſes begeiſtert einſtimmen. 
Schluß 12 Uhr 20 Minuten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 20. September 1886. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt geſtern Mittag mit J. K. 
H. der Frau Großherzogin von Baden mittels Extrazuges von 
Straßburg nach Baden-Baden abgereiſt, wo dieſelben bei ihrer 
Ankunft von J. Majeſtät der Kaiſerin begrüßt wurden. 

— Einer dringenden Bitte der Stadt- und Bezirks behörden 
von Metz entſprechend hat der Kaiſer nun doch den Kronprinzen 
als ſeinen Vertreter nach der lothringiſchen Hauptſtadt geſandt. 
Derſelbe hat heute Morgen in Begleitung des Prinzen Wilhelm 
und des Großherzogs von Baden die Reiſe nach Metz ange⸗ 
treten. 

— Der Bundesrath nahm in ſeiner heutigen Sitzung den 
deutjch = jpanifchen Handelsvertrag an. 

Die Arbeiten für den Nordoſtſee-Kanal ſollen im Wege 
der Verdingung ausgegeben und in Theile von 3—5 Mill. Mk. 
zerfallen. 

— Der Präſident der Seehandlung Rötger iſt in der Nacht 
zum Sonntag im Alter von 57 Jahren am Herzſchlag geſtorben. 

— Der „Reichsanzeiger“ publizirt eine Kaiſerliche Verord⸗ 
nung, durch welche das Geſetz über die Konſulargerichtsbarkeit 
unter gewiſſen Modifikationen vom 1. Dezember d. J. ab für 
das Schutzgebiet der Marſchall, Brown: und Providence⸗Inſeln 
in Kraft geſetzt wird. 

— Der Dampfer „Salier“ mit der abgelöſten Beſatzung 
S. M. Kreuzer „Albatroß“ iſt am 17. er. in Melbourne einge⸗ 
troffen und hat am 18. d. M. die Heimreiſe fortgeſetzt. 

Poſen, 20. September. Kommerzienrath Samuel Auerbach, 
Mitglied des Volkswirthſchaftsrathes und bedeutendſter Zucker⸗ 
induſtrieller der Provinz Poſen, iſt im 43. Lebensjahre ge⸗ 
torben. 

; Metz, 20. Septbr. Die Stadt Metz hatte zum Empfange 
des Kaiſers große Veranſtaltungen getroffen, die beſte Stimmung 
herrſchte, man hörte keine deutſchfeindlichen Aeußerungen, ſelbſt 
die franzöſiſch geſinnte Bevölkerung hatte in Verehrung für die 
Perſon des Kaiſers ihre Häuſer ebenſo geſchmückt wie die deutſche. 
Da traf die Nachricht von dem Nichteintreffen des Kaiſers ein 
und erregte tiefe Trauer. Ein Schmuck um den andern verſchwand, 
alle Hoffnung war aufgegeben, da traf Sonntag Abend, nachdem 


der Bezirkspräſident und der Gemeinderath bei dem Kaiſer ge⸗ 


weſen, die Nachricht ein, daß der Kaiſer als Vertreter den Kron⸗ 
prinzen ſenden und der Prinz Wilhelm ſeinen Vater begleiten 
werde. Großer Jubel herrſchte. Tauſende von Händen waren 
regſam, um die Stadt zu ſchmücken. Geſtern, Sonntag, kamen 
große Menſchenmaſſen vom Lande in die Stadt, um die Vorbe⸗ 
reitungen zu ſehen. Ehrenpforten ſtiegen auf, Gewinde und 
Fahnen zeigten ſich wieder an den Hänſern, ein wahres Feſtgetreibe 
und die gehobenſte Stimmung herrſchte. Das dreitägige Pro⸗ 
gramm des Kaiſers iſt auf einen Tag beſchränkt. Die Ankunft 
des Kronprinzen und des Prinzen Wilhelm erfolgte um 11 Uhr. 
Im Bezirkspräſidium findet Empfang der Behörden ſtatt, dann 
ein Beſuch der Kathedrale, der evangeliſchen neuen Garniſonkirche, 


die Grundſteinlegung zum evangeliſchen Krankenhauſe, der Beſuch 


des Nikolaus⸗Hoſpitals und eine Fahrt über die Esplanade nach 
dem Bezirkspräſidium, wo ein Diner von 200 Gedecken vom 
Kaiſer gegeben wird. Abends iſt Beſuch des Theaters, Thee bei 
dem Bezirkspräſidenten Baron Hammerſtein und Fackelzug. Die 


Rückreiſe erfolgt morgen früh. Der Kronprinz geht über den 
| Gotthardt nach Genua. Heute morgen ift das Wetter durch 
Regen abgekühlt, aber ſchön. Eine große Bewegung herrſcht in 

den Straßen, eine freudige Erwartung durch keine Diſſonanz getrübt. 


Ausland. 

Wien, 19. September. Der Kaiſer, welcher am 22. d. hier 
wieder eintrifft, wird Ende des Monats der Trauung des Erz⸗ 
herzogs Otto mit der Prinzeſſin Maria Joſefa in Dresden bei⸗ 
wohnen. 

Rom, 19. September. Der preußiſche Geſandte v. Schlözer 
iſt hier angekommen. 

Paris, 20. September. Nach einer Meldung aus Creuzot 
wurde eine der dortigen Fabrikwerkſtätten durch eine Feuersbrunſt 


heimgeſucht; 300 Arbeiter ſind in Folge der Feuersbrunſt be⸗ 
ſchäftigungslos. Der Feuerſchaden wird auf 1 Million Franks 
geſchätzt. 


London, 19. September. 
her zurückgekehrt. 
| Belfaſt, 20. September. Geſtern haben hier wiederum ernſte 
I 
1 


Gladſtone iſt heute Vormittag hier ⸗ 


Ruheſtörungen ſtattgefunden. Eine große Menſchenmenge rottete 
ſich vor der Polizeikaſerne zuſammen und verlangte die Freilaſſung 

von Gefangenen, welche wegen Inſultirung der Polizei verhaftet 
worden waren. Da dies verweigert wurde, griff die Menge die 
Kaſerne an. Die Polizei gab Feuer, wodurch eine Perſon ge⸗ 
tödtet, mehrere ſchwer verwundet wurden. Nachdem die Polizei 
Verſtärkung erhalten hatte, gelang es, die Ruhe wiederherzuſtellen. 
Mehrere Verhaftungen wurden vorgenommen. 


Revolution in Spanien. 

Wie Staatsſekretär von Bötticher nach Schluß der Reichs⸗ 
tagsſitzung Reichstagsabgeordneten aller Parteien mittheilte, iſt in 
der verfloſſenen Nacht in Madrid eine Revolution ausgebrochen. 

Dieſelbe bezweckt den Sturz der Monarchie und die Einführung 
der Republik. Ueber den Erfolg der Aufſtändiſchen lagen be⸗ 
ſtimmte Nachrichten dem Miniſter noch nicht vor. 
Das Wolffſche Telegraphenbureau bringt folgende offenbar 
ehr abgeſchwächte Madrider Meldung: Heute Nacht kam es hier 
zu tumultuariſchen Auftritten, bei denen der Ruf „es lebe die 
| Republik“ ausgeſtoßen wurde. 
| Die weiteren Meldungen lauten ernſter: Ein zweites Tele⸗ 
gramm des „W. T. B.“ aus Madrid vom 20. d. M. berichtet: 
Heute Nacht revoltirten zwei Eskadrons Kavallerie und zwei⸗ 
hundert Infanteriſten in der Kaſerne San Gil, ſchoſſen auf die 
| 


Schildwachen und marſchirten auf die Straßen unter dem Rufe: 
„Es lebe die Republik, es lebe die Armee, es lebe Spanien!“ 
Es wurden Truppen gegen die Aufrührer geſchickt, welche auf 
dieſelben ſchoſſen, die Inſurgenten zogen ſich zurück; der 
Belagerungszuſtand iſt proklamirt. Ferner wird aus 
Barcelona gemeldet: Die Gendarmerie hat in Sindavellas eine 
Anzahl Waffen und Munition, welche karliſtiſchen Urſprungs ſein 
ſollen, mit Beſchlag belegt und mehrere Verhaftungen vorge⸗ 
nommen. 


Provinzial- Nachrichten. 

Gorzuo, 18. September. (Verſchledenes.) Vor einlgen 
Tagen ſind Diebe durch das Dach in das Haus eines Beſitzers in 
dem Nachbardorfe Fialken eingedrungen und haben verſchiedene 
Kleidungsſtücke, Betten, Wäſche ꝛc. entwendet. — Der Arbeiter W. 
von hier begab ſich vor einigen Tagen nach Strasburg, um dort 
Einkäufe zu machen. Auf dem Wege dahin wurde er von einem 
anderen Arbelter aus Dt. Brzocze, der davon wußte, daß W. eine 
Summe Geldes bei ſich hatte, angefallen und mit einem Meſſer fo lange 
bearbeitet, bis er bewußtlos zu Boden ſank. Darauf beraubte der 
Verbrecher den W. und trug denſelben, in dem Glauben daß er tobt 
ſei, nach einer nahegelegenen Heukepſe, wo er ihn verſteckte. Hier 
wurde W. jedoch bald darauf aufgefunden und erholte ſich von dem 
verübten Attentat ſoweit, daß er im Stande war, die Perſönlichkeit 
des Verbrechers anzugeben. Derſelbe wurde in Dt. Brzocze deun 
auch verhaftet. W. wurde nach dem Krankenhauſe in Strasburg 
gebracht. — Am 15. d. Mts. erſcholl hier Feuerlärm; es brannte 
die Bäckerei und der Stall des Kaufmanns B. Der ſofort herbei⸗ 
geeilten freiwilligen Feuerwehr gelang es bald des Feuers Herr zu 
werden, ſo daß nur die obere Gelegenheit des Gebäudes (Trempel) 
ausb rannte. 
nicht verſichert iſt und ſämmtliche Klee⸗ und Heuvorräthe mitverbrannt 

find. — Die Neidenburger Muſikkapelle des Herrn Koch hatte zum 
17. d. Mis. bier ein Konzert angezeigt. Alles freute ſich auf den 
| Genuß und auch aus der Umgegend waren viele Muſikliebende herbei 


erſchöpft, hinausgegangen, um ein Weilchen zu ruhen und dann 
in dem alten Lehnſtuhle eingeſchlafen. Felicia war allein bei dem 
Sterbenden und in ihrem ſtolzen Geſichte drückte ſich Ueber⸗ 
raſchung aus. 

„Er will Cryſtal ſehen und ihr Etwas ſagen,“ murmelte 
fie. „Beabſichtigt er etwa, felbft dieſe unbedeutende Erbſchaft ihr 
allein zu hinterlaſſen? — Will er mich darum betrügen?“ fuhr 
ſie herzlos fort. „Wenn ich könnte, würde ich morgen dieſes 
Stückchen Land verkaufen und mein Glück in der Stadt verſuchen. 
Er darf mich nicht betrügen! Was will er ihr ſagen? Ich 
wünſchte, ich wüßte es!“ Es verging noch eine Stunde; ſie ſtand 
da, in die Dämmerung hinausblickend, doch der Sterbende regte 
ſich nicht. Die Uhr tickte leiſe und einförmig, die alte Großmutter 
ſchlief noch immer im Lehnſtuhle und es wurde immer finſterer 
im Zimmer. 

Plötzlich ſticß der Sterbende einen leiſen, keuchenden Schrei 
aus. Er ſetzte ſich im Bett aufrecht, ſtützte ſich auf den Ellbogen 
und winkte Felicia zu ſich. Er hatte einen Blutſturz bekommen. 

„Ich ſterbe — ſterbe!“ gurgelte er. „Cryſtal — wird — 
zu ſpät kommen. Nimm den Schlüſſel von meinem Halſe — 
die alte Eichenkiſte — öffne fie — gieb Alles Cryſtal und —“ 

Ein neuer Blutſtrom hinderte ihn am Weiterſprechen; die 
Arme plötzlich ausſtreckend, rang er keuchend nach Luft, fiel zurück 
und verſchied. 

Felicia eilte an ſein Lager, ſank neben ihm nieder und flüſterte 
heiſer: „Er iſt todt! — Wo iſt der Schlüſſel?“ fuhr ſie nach 
einigen Sekunden fort, 
kiſte durchſucht.“ 

Ihre zitternden Hände ſuchten an ſeinem Halſe; ſie erfaßte 
das Band, an dem der Schlüſſel hing, riß es entzwei und ftedte 
es in ihre Taſche. 

„Ich muß die Erſte ſein,“ wiederholte ſie noch einmal. „Und 
doch, die Großmutter weiß es, das habe ich an ihrem Erſchrecken 
gefehen, als er davon ſprach. Sie darf es Cryſtal nicht verrathen, 
bis ich geſehen haben werde, was in der Kiſte iſt. Ich muß es 
ver hüten, wenn ich auch das Aeußerſte thun ſoll!“ 


„ich muß die Erſte fein, welche die Eichen⸗ 


Sie ſtand ſchnell auf und warf im Vorübergehen einen Blick 
auf die Geſtalt ihrer Großmutter, die noch immer im Lehnſtuhl 
ſchlief. Einen Augenblick zögerte fie unentſchloſſen, dann preßte 
ſie die Lippen zuſammen, ein verzweifelter Ausdruck blitzte über 
ihr dunkles ſchönes Geſicht, und leicht durch die offene Thür 
leitend, legte ſie der alten Frau die Hand auf die Schulter: 

„Erwache! Erwache!“ rief ſie aus. „Es iſt Alles vorüber — 
der Vater iſt todt!“ 

Die Großmutter fuhr erſchrocken in die Höhe. 


„Todt!“ keuchte ſie heiſer — „todt! Und Cryſtal nicht da! 


O Lizzi, Lizzi — hat er nichts geſagt?“ 
„Nichts, woraus ich klug werden konnte,“ antwortete ſie. Er 
flüſterte: „Mutter, ſage nichts!“ Ich konnte ihn nicht verſtehen, 
| und als ich ihn fragte, was er meinte, ſah er mir in's Geſicht 
| und ſagte: „Großmutter ſoll ſchweigen; ſage ihr, fie ſolle nichts 
ſagen, bis zu ihrem Tode!“ Dann ſtieß er einen keuchenden 
Schrei aus und fiel todt zurück.“ Die Lüge klang ganz glaublich, 
doch die Greiſin rang die Hände. 

„O Lizzie, Lizzie, warum haſt Du mich nicht gerufen?“ 
jammerte ſie. „Ich hätte dabei ſein ſollen! Warum riefſt Du 
mich nicht?“ 

„Ich rief, aber Du wachteſt nicht auf“, erwiderte Felicia, 
„und ich fürchte ihn zu verlaſſen, während er ſprach. O Groß⸗ 
„Du ſollſt nichts 


| mutter, was meinte er denn, als er ſagte: 


ſagen bis zu Deinem Tode? — ſprich!“ 
Doch die alte Frau ſchüttelte den weißen Kopf. „Nein, John 
es verboter hat!“ erwiderte ſie gebrochen, „ich wünſchte, Cryſtal 
wäre gekommen! Es war nicht recht, zu ſchweigen — es war 
niemals recht, zu ſchwrigen — und ich habe ihn immer gedrängt, 
es ihr zu ſagen, ſeitdem fie erwachſen iſt. Doch die Wünſche der 
| Todten find heilig, Lilie, und ich habe nicht das Recht, zu ſprechen, 
wenn er es nicht will!“ 

! Felicia hatte mit triumphirendem Blick den Kopf abgewendet, 
um nicht durch ihren Geſichtsausdruck die Freude zu verrathen, 
die ſie darüber empfand, daß ihr Plan ſo gut gelungen war. Sie 
wußte jetzt, daß, was auch das Geheimniß ſei, ihre Augen es 
zuerſt durchdringen ſollten. 


Trotzdem erwächſt dem B. ein großer Schaden, da er 


geeilt, doch es wurde aus der Geſchichte nichts, denn die Kapelle laß d 
nicht und mit der Freude war's aus. ei 

Strasburg, 19. September. (Dunkler Fall.) 
einem Vierteljahre war plötzlich der Schuhmacher Rasmus von !. 0 
verſchwunden, ohne daß von ihm trotz eifrigſter Nachforſchung e 
Spur zu finden war. Man nahm damals an, daß er auf 00 N 


Vor ungeſaht 5 


eine Weiſe im Waſſer ums Leben gekommen ſei. Wirklich entbedlf 
dann auch Anfangs September einige badende Knaben dicht unte 
der Stadt den Leichnam, halb im Sande verdeckt, in der Drewen, u 
Bei der vorgenommenen Sektion konnte bei dem Zuſtande der Leiche 
die natürlich ſchon ſtark in Verweſung übergegangen war, nicht nch, 
konſtatirt werden, ob Rasmus eines ſelbſt gewählten oder eines . 3 


waltſamen Todes geftorben war. Seitdem aber glaubt man Grill 


gefunden zu haben, die zu der Annahme berechtigen, daß er erſt MIT io 
giftet und dann todt ins Waſſer geworfen ſei. Auf Beranlaffund U 
des Staatsanwalts wurde deshalb geſtern die Leiche wieder auf 9 


graben und der Magen mit Inhalt an einen vereidigten Chemiker W. 
Berlin geſandt. (D. 3% 


Marienburg, 18. September. (Namensänderung. Un gli 11 br 
fall.) Wie der „Geſ.“ hört, beabſichtigen Gutsbeſitzer aus Rosi I q 


die Behörde zu erſuchen den Namen „Koezielitzt!“ in den zur Rille, a 
zeit gebrauchten Namen „Warnau“ umzuwandeln. — Geftern wü 8 
auf der Feldmark eines Gutsbeſitzers zu Gr. Montau ein dug, {N 
werksburſche von einem Stier auf die Hörner genommen und MT 5 
ſtändig zerfleiſcht. 1 Q 

Marienwerder, 20. September. (Der Turnverein) ſelel Ih 
geftern fein 25jähriges Stiftungsfeſt und hatte auch den Beſuch HT Mm 
größeren Anzahl Turngenoſſen aus Graudenz, Marienburg, Rieſ e N 


burg, Danzig, Elbing ꝛc. erhalten. Das Feſt wurde am Sonnal I 


Abend durch einen Kommers eingeleitet; geſtern Mittag bewegte r © 
ein Feſtzug durch die geſchmückten Straßen der Stadt. D [N 
Konzert im Schützenhauſe hatte ſich eines für die rauhe Witterung u Mm 
regen Beſuches zu erfreuen und das Schauturnen foR viele Hi 6 U 
anerkennenswerthe Lelſtungen geboten haben. Ein Tänzchen beſcheß m 
das Feſt. N. W. M) .. 
Schlochau, 19. September. (Seltenheit.) Bei dem Bee, I 
Herrn Plath in Abbau Lichtenhagen iſt der feltene Fall vorgekomme 4 
daß ein Roſenſtock zum dritten Male in dieſem Jahre die schön 1 D 
Roſen treibt. In demſelben Garten kann man auch Kirſchbäumk | 3 
voller Blüthe ſehen. Beides eine Folge der großen Hitze, die in “ be 
letzten Wochen herrſchte. * It 
Danzig, 18. September. (Vom Geſchwader. Gefangenen- Lose“ d 
Die an der kaiſerl. Werft liegenden beiden Aviſodampfer „ 1 0 5d 
und „Blitz“, Panzerfahrzeug „Brummer“ und dle 12 Torpedo I 
haben dort die Einnahme von Kohlenvorräthen bewirkt und 1 
geſtern, wie die „Danz. Ztg.“ berichtet, beendet. Nachdem inzwiſche de 
die Schiffe geſcheuert worden, ſollien dieſelben ſich heute wieder bel 116 dl 


Geſchwader auf der Rhede einfinden, womit daſſelbe dann dolle, 
ver Zoppot verſammelt wäre. Gerade dieſe kleineren Schiffe ha, 


übrigens eine ſchwere und ſehr anſtrengende Fahrt hinter fi. I ban 
hatten auf der Reiſe von Wilhelmshaven hierher nicht nur mit 0 [de 
ſtüärmiſchem Wetter und hoher See zu kämpfen, fondern wurden I d. 
durch den bei der Fahrt in großem Geſchwaderverbande nolhwendlhe, An 
Retognoszirungs⸗, Boten und Vorpoſtendienſt ſtark in Anſpruch 16 de 
nommen. Die Leiſtungsfähigkeit von Schiffen und Beſatzung hat I 1 

d 


Nachmittags zufolge trafen die beiden Torpedoboots⸗Diviſionen 1 
ihren Leitſchiffen „Blitz“ und „Brummer“ 12 Uhr Mittags auf uu di 
Rhede bei dem Geſchwader ein. General v. Caprivi begab ſich em 

2 Uhr Nachmittags an Bord des Aviſo „Blitz“ und wohnte ein 1 
Manöver der Torpedobootsflotille bei, welches auf hoher See 00 
führt wurde. Der Aviſodampfer „Ziethen“ iſt noch im Hafen zul * u 
geblieben. — Wie gut es die Gefangenen im Kriminalgeſängniß h „ 
zeigt folgender Vorfall. Ein Gutsbeſitzer in der Nähe von 
berg (2) erhielt zu den Erntearbeiten fünfzig Gefangene zur 
leiſtung. Unter Auſſicht eines Gefangenauſſehers zog die Schaar 


jedoch trefflich bewährt. — Einer Meldung aus Zoppot von 3 
Am Tage nach ihrer Ankunft auf dem Gute wird auf einma 


Gefangener vermißt. Die auf der Stelle eingeleiteten Nachlorſchunſ, al 
blieben erfolglos. Wer beſchreibt das Erſtaunen des Gefange pl dh 
ſpektors, als nach Verlauf weniger Tage der Verſchwundene pie die 
der Juſpektion wieder meldet. Nach feiner Ausſage gefiel ihm 
Arbeit auf dem Gute nicht, im Gefängniſſe ſei es viel beſſer. Ja — 
Saalfeld, 18. September. ( Brutalität.) Verfloſſene Ra 15 10 
beſchädigte ein aus der Arbeit entlaſſener Schmiedegeſell ſeinem ne 1 
maligen Brodherrn ein Pferd und eine Kuh dadurch, daß er ah en 
Thleren Forkenſtiele tief in den Leib trieb. Das Pferd muß " * der 
dem Thäter geſchlagen haben, denn man fand in der Nähe a a 
Thleres ein paar Vorderzähne, welche zur Entdeckung des Th N 


| führten. . 2 3 


„Die Eichenkiſte iſt in der Rumpelkammer“, dachte 2 a 
| „Mein Zimmer ſtößt an dieſelbe und ich kann fie unbeimel cp 1 

treten. Ich muß dieſes Geheimniß erfahren, noch ehe ich ſchlal“ 
gehe.“ 

Zwei Stunden ſpäter kamen die Knechte mit Cryſtal, Ir 
es war zu ſpät; fie fand nichts, als den Leichnam ihres 
dem ſie nur ihre biederen Thränen nachweinen konnte. Der 
trug war vollbracht. 


f Literariſches. 


f (Deutſches Damen⸗ Journal.) Die neue 9 } 
des „Deutſchen Damen⸗Journal“, welches feit 5 Jahren er itge⸗ f 
und 20000 Abonnentinnen zählt, bringt eine große Anzahl Kin 1 
mäßer Beiträge. Außer der Haupterzählung „Der Roman allen 1 
Mutterherzens“ von Ernſt Pasque finden wir kleinere Ni 
von Bianka Bloch und C. Braun. Wilhelm Nebe liefert well int 


Abhandlung über Reichthum mit folgendem Schluß: ao ve N 


ich, der Wunſch reich zu fein, ift ſehr eng mit dem G 10 
knüpft, aber: de 
Reichthum heißt nicht Gold erlangen, N en 
H Reichthum heißt nicht Schätze graben Pe kn 
| Reichthum heißt: als ſein umfangen, 8 
| Was wir lieb im Herzen haben — Eil „I N 
Wer ſich arm dünkt, der prüfe, ob er nicht doch etwas fein e In 

nennt, woran fein Herz mit jeder Faſer hängt, etwas, ärtl) I in 
Geld, kein Gut erkaufen kann: eine treue Mutter, einen ds u” 


geliebten Vater, ein theilnehmendes Weib, ein geliebtes Kind, Al har 


ſorgende Geſchwiſter oder einen vertrauten Freund. Da el 0 
ſind Dinge, „die weder Roſt noch Motten freſſen“, deren Wahl far 
| aber kein Reichthum dieſer Welt erſetzen kann. Voll rechter Voll, en 


heit iſt ferner der Artikel „Die Spuren der Poeſie im 
leben“. Nina Günther überſetzte die „Monate“ von Copp 
dem Franzöſiſchen. Anna von Strande wendet ſich gegen 10 a 
weiblichkeit des modernen „Damenſport“. Ein Abdruc % 

Spiethoff's Schrift „Die Großmacht Preſſe“ bezeichnet ler 
geiſtige Arbeitsfeld der Frau als Schriftſtellerin und Male N 


ee . Ain 


er 


der dare, 19. September. 
8 Veel einigten Tiſchler⸗, Glaſer⸗, Klempner⸗ und Maler⸗Innung 

ngen . hat in ſeiner letzten Sitzung Folgendes beſchloſſen: den Lehr⸗ 
felben 5 das Zigarren und Tabakrauchen verboten, auch dürfen die⸗ 
hätte anz und Schanklokale nicht beſuchen; jeder Lehrling muß 
ohne um 10 Uhr Abends zu Hauſe ſein und darf ſich ſpäter 
aber tigen Grund auf der Straße nicht fehen laſſen. Zuwider⸗ 
fol Me erhalten für den erſten Fall eine Rüge, beim zweiten Fall 


0 
4 qu — Mut die Lehrzeit um vier Wochen, beim dritten Fall bis 
! onaten verlängert werden. 
Bu r. Nebrau, 19. September. (Feuer.) Geſtern Nacht wurden 


1 de Gebäude des Gaſthofbeſitzers Herrn Rehahn in Kanitzken in kurzer 
„ d achſt de ; 


„r 147 m ganzen Inventarium in Aſche gelegt. Leider hat auch 
u. Im, 5 jährige Sohn des R., der am 26. d. Mis. konfirmirt werden 

ö Aden deutende Brandwunden erlitten. R. war nur mit den Ge⸗ 
Man und zwar ſehr niedrig verſichert, erleidet alſo große Verluſte. 
77 vermuthet böswillige Brandſtiftung als Racheakt. 

28 (N. W. M.) 
e berg, 19. September. (Verſchledenes.) Als vorgeftern 
5 bahn. eiter Herman Schulz aus Cielle bei Brahnau in einem kleinen 


aug de einem ſogenannten Seelenverkäufer, über die Brahe fuhr, um 
fi Schul M Kruge in Siernleszek Schnaps zu holen, kenterte der Kahn, 
„ na Alt in's Waſſer und verſchwand in den Wellen. Alles Suchen 
1 daufaur. bezw. feinem Leichnam blieb fruchtlos. — Der Lehrling 
155 Mule h aus Cüſtrin, im Geſchäfte des Kaufmanns Herrn Carl 
„ hats ech, hat ſich geſtern Nachmittag auf dem Speicher ſeines Prinzi⸗ 
„ den fin Uuglückliche Liebe fol das Motiv zu der That ges 
** ahl u. Ein Dienſtmädchen, welches mit dem Lehrling ein Liebes. 
| üben niß unterhielt, hat ſich, nachdem es von dem Selbſtmord des⸗ 
“N nanubr, gleich darauf in der Brahe ertränkt. — Der hieſige 
N Mg Infpefter W., welcher vor einigen Wochen auf Berans 
1 dog in der Königl. Oberſtaatsanwaltſchaft verhaftet wurde und ſich 
41 Unge du Unterſuchungshaft befindet, wird in nächſter Zeit, da die 
; 1 dur Aubung gegen ihn nunmehr beendet iſt, der hieſigen Strafkammer 
94 Kt har arllung vorgeführt werden. — Der Rentier Jung hier⸗ 
5 kant A durch einen unglücklichen Fall ſchwer verletzt und liegt 
. eder. 
4 der Oirazlaw, 19. September. (Gutsverkauf. Verurthellung.) 
** Jeritber⸗Präſident der Provinz Poſen, Graf 
7 u Trützſchler, beſichtigte dieſer Tage das Gut Oſtrowitt 


bel 
15 weft; das Gut ſoll für den Prinzen Wilhelm angekauft 
14 abonolg In der letzten Strafkammerſitzung wurden die Viehhändler 
de 137 eli und Laczkowski, von hier, zu je 2055 Mark Strafe 
| Kfm, Tage Gefängniß verurthellt, weil fie 50 aus Rußland ein- 
11 lie Schweine nach Inowrazlaw getrieben haben. 
1 heſtern wrazlaw, 20. September. (Ein furchtbarer Brand) hat 
N | Dünger, u der / Meile von hier belegenen Oriſchaft Szymborze ger 
co Io In m 12 Uhr erſchell in der Stadt das Feuerſignal und man 
* worse östlicher Richtung von der Stadt mächtige Rauchwolken 
t h 8 Be Das Feuer war auf einem in der Nähe des Schul⸗ 
65 de Under enen, Gehöfte ausgekommen und zwar, wie man ſagt, durch 
* Dorſeg iſichtigkelt von Kindern. Da die erwachſenen Bewohner des 
e Rt größten Theil nach der Kirche gegangen waren, fo konnte 
14 Verden rg Bekämpfung des Elements nicht ſogleich vorgenommen 
94 daham ud das Feuer, das beſonders in den Erntevorräthen reiche 
10 a, 6 ſand, griff bei der großen Dürre außerordentlich ſchnell um 
Sy aß bald die größere Hälfte des Dorfes in Flammen ſtand. 
ei Alten von allen Seiten zur Brandſtelle und bald war auch 
denn n Feuerwehr auf dem Platze. Der energiſchen Thätigkeit der 


1 bann el Graf zu Solms, Branddirektor Olfe, Diſtrikts⸗ 
8. 


Aude; 
f bod in otannt find faft ſämmtliche Getreide» und Futtervorräthe, 


hae 


F . ie Wbewewen und die Noth der vom Brande Betroffenen iſt, 
e b 


u 90 annten durchweg nur mäßig verſichert ſind. (Kuj. B.) 

1 del, den, 18. September. (Nach Kamerun.) Zu den Lehrern, 
„ dane der preußiſchen Schulbehörde für den Schuldienſt in 
8 wn v zue Verfügung geſtellt haben, gehört auch der hieſige ſtädtiſche 
en Une Hoeven. Derſelbe reichte am 5. d. M. fein Geſuch an 
wall richtsminiſter ein, und ſchon iſt von der Poſener Schul⸗ 
1 0 Miu bereits der geforderte Bericht über Herrn van Hoeven an 
0 4 henheit n abgegangen, woraus zu ſchließen iſt, daß die Ange⸗ 


u. N lig betrieben wird. Der Minifter bewilligt den Lehrern 
I om en 

Na unncfant bringt von einer Berlinerin und einer Paſtors⸗ 
5 Item, 6 chten über ein von kinderloſen Frauen angenommenes 


x 10 ir einde, ſowie Artikel über „Des Kindes erſte Lettüre“ 
len vie uſere Töchter.“ Außer Sinnſprüchen, Leſefrüchten 
N mn nd ele kleine Beiträge zum Übdruck, fo über die Geſellſchaft 


er 
d Sa Handarbeit, Haushaltungsſachen, Rezepte, Geſundheits⸗ 
1 dale Gilf, Hausgarten und Zkmmergärtnerei, Notiz⸗ 
1 dan jtbe zu Tmappr, Anzeigen. Für den Preis von 10 Pfennig 
(cinen .g ummer Viel. Es ift von der Redaktion des „Deutſchen 
8 Mh elf durnals“ weiſe gehandelt, daß fie neben den Frauen 

N Ihe“ nn ſtändlich den Männern in Bezug auf Mittheilungen 
Am die 8 auch Männern in ihren Spalten das Wort gönnt. 

rauen hören zur Abwechſelung auch gerne die Anſichten 


V 18 Über Frauen und was in deren Beruf fällt. 


Mannigfaltiges. 


N ( 
1 Nate "de Eifer ſucht.) Ein Gutsbeſitzer aus Barcelona 
ieh amt ſeiner ſchönen Frau und ſeinem ſechsjährigen 
60 hi tin inen Ausflug mittels Bahn. In einer kleinen Station 
N 1 ſtlle Unger Mann in's Koupé und der Gutsbeſitzer ſah es 
0 N lich br Jngrimm, wie derſelbe ſeiner Gattin den Hof machte. 
I Ren auſte der Zug durch ein Tunnel. Der Gatte hörte in 
6 Iher Ferne wo feine Gattin ſaß, das Geräuſch eines Kuſſes. 
ft nicht mächtig, riß er einen Revolver hervor und 
die Dunkelheit. Ein Wehruf erſcholl, das Alarm⸗ 
e gegeben; noch wenige Sekunden und der Zug ſtand 
Aare 70 Jetzt ſah der Vater zu ſeinem Entſetzen — ſein 
und ich 3 auf dem Polſter des Sitzes liegen. Das Kind 
far ſo Ar Scherz gemacht, im Dunkeln feine Mutter zu küſſen 
b apa OB zu dem grauvollen Irrthum gegeben. Der Kleine 
am ſelben Tage. Der Vater wurde verhaftet und 


Ga 
Aude rg reichte das Scheidungsgeſuch gegen den Mörder ihres 


| 95 drei 


Vor d 
hate ee 


1 
% 


Polizeigericht.) „Angeklagter zum dritten 
. Sie in dieſem Jahre vor Gericht, was hat Sie dies⸗ 
geführt?“ — „Herr Präſident ein Gens darm.“ 


(Innungsbeſchluß.) Der Vorſtand 
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für Kamerun jährlich 5000 Mark Gehalt, wogegen dieſe ſich für den 
Schuldienſt in Kamerun auf zwei Jahre verpflichten müſſen. 
1 a Te —— — —— — 


Lofales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 21. September 1886. 

— (Perſonalien.) Der kommandirende General des 
1. Armeekorps, von Kleiſt, iſt zum General der Infanterie ernannt 
worden. 

— (Ernennung der Amts vorſteher reſp. Stell⸗ 
vertreter für den Kreis Thorn.) Unſerem in der letzten 
Sonnabend⸗Nummer gebrachten Verzeichniß der zu Amtsvorſtehern 
reſp. Stellvertretern vom Herrn Oberpräſidenten ernannten Herren 
haben wir noch nachzutragen: 1) für den Amtsbezirk Lulkau zum 
Amtsvorſteher Rittergutsbeſitzer Wegner-Oftaszewo, zu deſſen Stell⸗ 
vertreter Rittergutsbeſitzer Weinſchenck⸗Lulkau; 2) für den Amtsbezirk 
Neſſau zum Stellvertreter des Amtsvorſtehers Gemeinde⸗Vorſteher 
Kaddatz⸗Gr. Neſſau; 3) für den Amtsbezirk Nielub zum Stellvertreter 
des Amtsvorſtehers Förſter Wüſtenei⸗Nielub; 4) für den Amtsbezirk 
Birglau zum Stellvertreter des Amtsvorſtehers Rittergutsbeſitzer von 
Rüdgiſch⸗Rüdigsheim; 5) für den Amtsbezirk Kunzendorf zum Stell⸗ 
vertreter des Amtsvorſtehers Rittergutsbeſitzer v. Sczanlecki⸗Nawra; 
6) für den Amtsbezirk Grünfelde zum Stellvertreter des Amtsvor⸗ 
ſtehers Beſitzer Ninow- Zielen; 7) für den Amtsbezirk Chelmonie 
zum Stellvertreter des Amtsvorſtehers Landwirth Kuntze-Lesznuo; 
8) für den Amtsbezirk Sternberg zum Amtsvorſteher Gutsbeſitzer 
Feldt⸗Kowroß, zu deſſen Stellvertreter Rittergutsbeſitzer Guntemeyer⸗ 
Browina. 

— (Wohlthätigkeits⸗ Konzert.) Zum Beſten der 
vom Brande in der Mauerſtraße heimgeſuchten Familien findet morgen 
Abend ½8 Uhr im Schützenhausgarten ein Wohlthätigkeits⸗Konzert 
ſtatt Das Programm finden unſere Leſer im Inſeratentheile diefer 
Zeitung. — Die Bewohner unſerer Stadt haben ſomit Gelegenheit, 
ihren Wohlthätigkeltsſinn auch diesmal zu bekunden. 

— (Turnverein) Am Mittwoch, den 22. d. Mts. 
Abends 8, Uhr findet die erſte Verſammlung der Altersabtheillung 
im Turnſaale ſtatt. Der Vorſtand des Vereins ladet bei dieſer Ge⸗ 
legenheit auch Diejenigen, welche in den Verein neu einzutreten ge— 
denken, zum Erſcheinen daſelbſt ein (ſ. Inſerat). 

— (Theater.) Herr Theaterdirektor Hannemann wird, 
wie wir bereits mitgethellt haben, beſtimmt am 3. Oktober er. die 
Winterſalſon im Staditheater mtt feiner Geſellſchaft eröffnen. Die 
Mitglieder derſelben treffen ſchon in dieſen Tagen hier ein; das 
Theaterbureau iſt bereits hier eröffnet und befindet ſich in „Hemplers 
Hotel.“ 

— (Regen.) Nach der endlos anhaltenden Dürre und ber 
ziemlich rauhen Temperatur in den letzten Tagen ſtellt ſich zur gegen⸗ 
wärtigen Stunde, Nachmittags 4 Uhr, mildes Regenwetter ein. 
Ob es anhalten und nachhaltig wirken wird, bleibt abzuwarten. 

— (Plötzlicher Tod.) Der Fleiſcherlehrling Maltz ahn 
auf der Jakobsvorſtadt bei Herrn Gaſtwirth Tocht beſchäftigt, er⸗ 
krankte geſtern Nachmittags plötzlich, nachdem er den Vormittag über 
noch gearbeitet hatte. Sofort wurde nach Herrn Dr. Meyer geſandt; 
als derſelbe bald darauf erſchien, fand er den jungen Mann bereits 
todt vor. Maltzahn hatte während der letzten Zeit über Leibſchmerzen 
geklagt. Der Sachverhalt iſt der Königl. Staatsanwaltſchaft mit⸗ 
getheilt, welche jedenfalls Veranlaſſung nehmen wird, die gerichtliche 
Sektion der Leiche, an welcher keine äußeren Verletzungen wahrzunehmen 
ſind, zu beantragen. 

— (Auf dem heutigen Wochen markte) wurden 
verkauft: Eier zu 60 Pf. pro Mandel, Kartoffeln 1,20 Mk. 
pro Zentner, Butter 1—1,30 Mk. pro Pfund, Senfgurken 70 bis 
80 Pf. pro Mandel, Weißkohl 0,60 —1,00 Mk. pro Mandel, 
Mohrrüben und Paſtinak 5 Pf. pro Pfund, Wrucken 10 Pf. pro 
3 Stück, Aepfel 10 Pf., Birnen 10 Pf. pro Pfund, Pflaumen 
3 Pfd. 10 Pf. und per Tonne 3—3,50 Mk.; junge Hühner 80 Pf. 
bis 1,20 Mk. pro Paar, alte 90 Pf. bis 1,20 Mk. pro Stück, 
Enten 1,25—3 Mk. pro Paar, Gänſe 3,25 —4,50 Mk. pro 
Stück; Fiſche waren wenig vorhanden, nur Hechte 50 und Weißfiſche 
30—40 Pf. pro Pfund; dagegen ſehr viel Krebſe 0,50 — 1,50 Mk. 
pro Schock; — Haſen waren auf dem Markte zum Preiſe von 3 bis 
3,50 Mt. 

— (Schwurgericht,) In der heutigen zweiten Sitzung 
wurde 1. verhandelt unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit gegen die 
unverehelichte Anna Meiſter aus Roſenau wegen Kindesmordes. 
Die Angeklagte hatte ihr am 3. Juni d. 98. geborenes Kind durch 
Erſticken gleich nach der Geburt getödtet; ſte wurde unter Genehmi⸗ 
gung mildernder Umſtände zu 2 Jahr 6 Monat Gefängniß ver⸗ 
urtheilt; — 2. wurde verhandelt unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
gegen den ſchon vorbeſtraften Arbeiter Karl Zander aus Friedrichs⸗ 
bruch wegen Verbrechens wider die Sittlichkeit, begangen am 6 Febr. 
1886 zu Unislaw an einem Kinde unter 14 Jahren. Das Urtheil 
lautete dem Antrage des Staatsanwalts gemäß auf 4 Jahre Zucht- 
haus und Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer. 
Die Staatsanwaliſchaft war in beiden Fällen durch Herrn Staats⸗ 
anwalt Sander vertreten. Als Vertheidiger fungirten im erſten Falle 
Herr Rechtsanwalt Dr. Stein, im zweiten Falle Herr Rechtsanwalt 
Radt. 

— (pPolizeibericht.) Eine Geſellſchaft von 12 aus Ge⸗ 
werbegehilfen beſtehenden Perſonen, von einer Feſtlichkeit kommend, ver⸗ 
urſachte geſtern in der Mitternachtsſtunde in der Heiligengeiſtſtraße 
ungewöhnlichen Lärm, ſo daß der in dieſer Straße befindliche Nacht⸗ 
wächter fie zur Ruhe verwies und zum Nachhauſegehen aufforderte, 
10 von den Ruheſtörern leiſteten der Aufforderung des Wächters auch 
Folge, während zwei von ihnen ſich ſo ungebührlich dem Wächter 
gegenüber benahmen, daß er fie verhaften wollte. Dieſer Maßregel 
widerſetzten ſie ſich nicht nur, ſondern der eine derſelben, der 
Pfefferküchlergehilfe Franz Krolikowski, vergriff ſich ſogar thätlich an 
dem Wächter, er ſchlug ihm wiederholt mit den Fäuſten ins Geſicht 
und damit mehrere Zähne aus; warf ihn dann zu Boden und bear⸗ 
beitete ihn weiter mit den Fäuſten; der andere Attentäter, deſſen 
Perſönlichkeit noch nicht feſtgeſtellt iſt, entriß dem Wächter die 
Nothpfeife uud warf fie fort, wodurch letzterer nicht in der Lage war, 
Hilfe herbeizurufen. Krollkowski iſt heute verhaftet worden. — Der 
ſchon öfters wegen Skandalirens verhaftete Schiffsgehilfe Nuſchkowski 
mußte auch geſtern Nachmittags wieder ſiſtirt werden, da er am 
Weichſelufer mit feinen Kollegen Händel ſuchte und Skandal verurſachte. 
— Arretirt wurden geſtern auch noch um 3 Uhr Nachts in den 
Straßen der Stadt zwei Mädchen. 


Kleine Mittheilungen. 

Mähriſch⸗Oſtran. (Ueber den Einſturz der Kettenbrücke) wird 
folgendes berichtet: Die zweite Eskadron des 13. Ulanen⸗Regiments, 
welches ſich auf dem Marſche aus Olmütz nach Galizien befindet, 
paſſirte eben gegen 8 Uhr morgens die zwiſchen Mähriſch⸗ und 
Polniſch⸗Oſtrau über die Oſtrawitza geſpannte Kettenbrücke, als das 
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Mittelfeld derſelben plötzlich unter weithin vernehmbarem Krachen ein⸗ 
ſtürzte. Es iſt kein Zweifel, daß die Brücke unter der Ueberlaſtung 
durch die Kavallerietruppe und vielleicht auch infolge des gleichmäßigen 
Auftrittes der Pferde einbrach, doch fell der Bauzuſtand dieſer ärariſchen 
Brücke ſchon ſeit längerer Zeit Anlaß zu Beſorgniſſen gegeben haben 
Zahlreiche Soldaten mit ihren Pferden, ſowie viele Zivilperſonen, die 
ſich gleichzeitig auf der Brücke befanden, ſtürzten in den Fluß und 
wurden von den Trümmern und Eiſenbeſtandtheilen der Brücke be⸗ 
graben. Es wurde ſofort die Feuerwehr alarmirt, die zur Rettung 
der Verunglückten ſehr werkthätige Hilfe leiſtete. Unter den ſechs ger 
tödteten Perſonen befinden ſich zwei Kinder des hier wohnhaften 
Herrn Bernhard Stein. Achtzehn ſchwer und leichter Verwundete 
wurden ins Spital gebracht, doch iſt die Zahl der Verwundeten weit 
größer, da ſich viele derſelben in häuslicher Pflege befinden. Auf 
telegraphiſche Ordre gingen von Olmütz mehrere Milltärärzte hierher 
ab. Unter der hieſigen Bevölkerung herrſcht große Aufregung über das 
Unglück, zumal der Bauzuſtand der Brücke bereits ſeit längerer Zeit 
ein bedenklicher war. 


Neueſte Nachrichten. 

Madrid, 20. September. Die aufſtändiſchen beiden Es⸗ 
kadrons und die Infanterie-Abtheilung, die ſich ihnen angeſchloſſen 
hatte, wurden von den gegen ſie geſchickten Truppen zerſprengt 
und aus der Stadt getrieben; eine Anzahl iſt gefangen, andere 
geflüchtet, der Reſt befindet ſich auf dem Wege nach Valencia. 
Kriegsgerichte ſind eingeſetzt. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 
Madrid, 21. September. (Amtlich.) Die 
zerſprengten Reſte der aufſtändiſchen Truppen, welche 
in die Umgegend der Stadt flüchteten, ſind von 
Gendarmen gefangen und befinden ſich in Händen 
der Behörden der umliegenden Ortſchaften, ſo daß 
die aufſtändiſche Bewegung als völlig beendet anzu- 
ſehen iſt. 
3 Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Ehren 
Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 21. September. 
2079. 86 | 21.9 88 


Fonds: Schluß ſchwach. 

Ruſſ. Banknoten vers 

DRG s e 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5%, . un 
Poln. Liquidatlonspfandbriefe. 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3% / 
Poſener Pfandbriefe 4% . 
Oeſterreichiſche Banknoten. 


196—65| 196—45 
196—30| 195 — 90 
101—50| 101—50 
61—60| 61-—60 
56—90 57 

99 — 90 100 

102—30 102—30 
162-35 162— 70 


Weizen gelber: Septemb.-Oftob, . 153 153—50 
Aprll⸗ Man en 163 163—50 
Leto in Nek Fr 85-500 85-50 
Nie ue5- . 5:55. 5 1128 129 
Septemb.⸗Oktobz . 12870 130-50 
Novemb.⸗Dezemb. 128—50| 130 
April⸗ Mai . 132—50 133—25 
Rüböl: Septmb.-Dftobr, - . 43— 700 43—60 
April Mai [44600 4450 
Spiritus: lolo te . - 38—30] 38—40 
Scptemb.- Oktober . . 38—30| 38 20 
Novemb.⸗Dezemb. 5 38-800 38—90 
April MSI „„ AO AD 
Reichsbank⸗Diskonto 3, Lombardzinsfuß 4 pCt. 
Handelsberichte. n 
Danzig, 20. September Getreidebörſe. Wetter: Ziemlich 


heiter bei kühler Temperatur. Wind: NO 

Weizen. Bei mäßiger Kaufluſt erzielten Tranſitweizen unveränderte 
Preiſe, dagegen hatten inländiſche recht ſchweren Verkauf und konnten nur 
mühſam letzte Preiſe bedungen werden. Bezahlt wurde für inländiſchen hell⸗ 
bunt 129 30pfd 144 M, glaſig 132 3pfo 147 M, roth 135 6pfb. 147 M., 
ommer⸗ 134pfd, 135 6pfd, 138pfd und 139 40pfd5 151 M., milde 133pfb 
148 50 M per Tonne. Für polniſchen zum Tranſit bunt 127pfd. 133 M., 
bunt glaſig 130pfd 135 M, feinbunt 134 5pfd 140 M., hellbunt 128 gpfd. 
M., 130 lpfd. 134 50 M., 128 9pfd, 130 und 131pfb 135 M. hellbunt 
glafig 153 4pfd. und 135pfd. 137 50 M., 134 pfd 139 M., hochbunt 131 pfd. 
140 M., fein hochbunt glaſig 132pfd. 142 M. per Tonne. Für ruſſiſchen 
zum Tranſit ſchwarzſpitzig 125 6pfd. 121 M, bunt 129 30pfp 133 M per 
Tonne. Termine Sept.⸗Oktober 134, 13450 M. bez, Okt⸗Novbr. 13450 
M. bez., April⸗Mai 140 50 M. bez., Juni-Juli 143 50 M. bez. Regulirungs⸗ 
preis 134 M. 

Roggen war bei kleiner Zufuhr inländiſcher Waare unverändert, tranſit 
eher etwas feſter Bezahlt iſt für inländiſchen 127pfd und 133pfd. 110 M., 
für polniſchen zum Tranſit 127pfd. 89 M., 131pfd. 89 50 M. Alles per 
120pfd per Tonne. Termine Sept⸗Okt. inländiſcher 112 M. Br., 111 50 
M. Gd., tranſit 90 50 M. bez, Okt-November tranſit 91 M. Br, 90 50 
M. Gd., April-Mai tranſit 95 50, 96 M. bez. Regulirungspreis inländiſch 
110 M., unterpolniſch 89 M, tranſit 88 Mark 


Königsberg, 20. September. Spiritus bericht. Pro 10,000 
Liter pet. ohne Faß. Loco 39,50 M. Br., 39,25 M. G, 3925 M. bez, 
vıo September 39.50 M. Br., —. — M. Gd, —.— M bez, pro Oktober 
39,25 M Br., 38,75 M. Gd. —.— M. bez, pro November 39,00 M. 
Br., —,.— M Gb, ; M. bez, pro November⸗März 39,50 M. Br., 
—.— M. Bd, —,— M. bez, pro Frühjahr 40,75 M. Br., —,— M. Gd., 
—,— M bez., pro Mai⸗Juni 41,25 M. Br., —,— M. Gd., M. bez. 


—.— 


Berlin, 20 September. (Städtiſcher Central-Viehhof) 
Amtlicher Bericht der Direktion. Es ſtanden zum Verkauf: 2984 Rinder, 
9536 Schweine, 1517 Kälber, 13 696 Hammel. Das Rindergeſchäft geftaltete 
ſich im Allgemeinen etwas lebhafter als in den letzten Wochen, nur gute 
Stiere konnten, da fie etwas reichlich vertreten waren, die vorwöchentlichen 
Preiſe nur ſchwer behaupten Der Markt wurde ziemlich geräumt. la 55 
bis 58, 2a 48-583, 3a 36— 45, 4a 30-36 M pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht 
In Schweinen inländiſcher Waare fand ſchon geſtern ein ungewöhnlich ſtarker 
Vorverkauf ſtatt und der Markt verlief bei angemeſſenem Export und ſteigen⸗ 
den Preiſen ziemlich rege. Bakonier waren zwar etwas zu zahlreich am 
Platze, weshalb das Geſchäft ſich weniger glatt abwickelte, doch wurde der 
la 50—51, 2a 48-49. 3a 45-47 M. pro 100 Pfund 
mit 20 pCt. Tara Bakonier 43-45 M. mit 50 Pfd. Tara per Stück. Der 
Kälberhandel nahm ziemlich lebhaften Verlauf 1a 48 —56, 2a 30 —46 Pfg. 
pro Pfd. Fleiſchgewicht — Am Hammel⸗Markt war beſte Schlachtwaare nur 
ſehr ſchwach vertreten und erzielte daher leicht höhere Preiſe, als am vorigen 
Montag, auch Waare zweiter Qualität zog etwas an. Magervieh aber wurde 


weniger begehrt und hinterließ einigen Ueberſtand. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 21. September. 


Markt geräumt. 


drich⸗ 
Barometer Therm. * Be⸗ 
St. 0 u wölkg. Bemerkung 


mm. ou, 
20. 2hp| 758.4 |+145| E. 1 
10hp 753.9 7.8 SE! 1 
21, 6ha 747.7 4.8 C 2 
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Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Podgorz 
Band V Blatt 115 auf den Namen 
des Schuhmachermeiſters Franz Wis- 
nlewski und jeiner Ehefrau Rosalie 
Jullanne geb. Murawska eingetragene 
zu Podgorz belegene Grundſtück 


am 28. Oktober 1886 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 1,21 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,6650 Hektar zur Grundſteuer, mit 
372 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
n können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn, den 15. Auguſt 1886. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Die Kämpe unterhalb des Winter⸗ 
hafens bis an den Kanal oberhalb der 
ſtädt. Ziegelei gelegen, ſoll vom 11. 
November cr. ab auf 3 Jahre zu Aderz, 
Wieſen⸗ und Weiden⸗Nutzung verpachtet 
werden und iſt zu dieſen Zwecke in 
7 Parzellen eingetheilt. 

Ferner ſoll das Kämpenland unter⸗ 
halb des Ziegelei⸗Gaſthauſes, welches 
nur aus Acker und Wieſe beſteht und 
6 Schläge umfaßt, vom 11. November 
er, ab auf 6 Jahre zu landwirthſchaft⸗ 
lichen Zwecken in einzelnen Schlägen 
verpachtet werden. 

Der Termin zur Verpachtung der 
einzelnen Parzellen und Schläge findet 


— 

den 27. September cr. 

an Ort und Stelle ſtatt, und zwar 
wird um 8 Uhr Morgens am Winter⸗ 
hafen für die Parzellen der Kämpe 
oberhalb der Ziegelei und um 10 Uhr 
Vormittags am Wohnhauſe auf der 
Kämpe unterhalb der Ziegelei begonnen 
werden. 

Die Bedingungen können in unſerem 
Bureau I eingeſehen werden. 

Der Hilfsförſter Stade iſt ange⸗ 
wieſen, die zur Verpachtung kommenden 
Parzellen und Schläge vor dem Termine 
vorzuzeigen. 

Thorn, den 4. September 1886. 

Der. Magiſtrat. 


2 Farbige Tuche, 


Büxkins, 
Läuferstoffe 


in Wolle u. Cocos, 


Rohleinen, 
Getreidesäcke, 
Pferdedecken 


empfiehlt 


Carl Mallon-Thorn. 


Unentbehrlich 
bei engen Wohnräumen. 


Neuestes 
Patent-Bett-Sopha, 


ein⸗ und zweiſchläfrig, 
iſt in / Minute in ein bequemes Bett 
mit kompletten Sprungfeder⸗Matratzen 
zu verwandeln, 


ohne das Bett von der 


Wandabrücken zu müſſen. 

Ebenſo einſchläfrige, verſtellbare Lehn⸗ 
ſtühle mit Betteinrichtung. 

Reelle Arbeit, Garantie für abſolute 
Haltbarkeit. 

Illuſtrirte Preis⸗Kourante gratis und 
franko. 

Verſandt nach außerhalb in guter 
Leinwandverpackung. 


R. Jaeckel’s 
Patent-Möbel-Fabrik 


alleiniger Fabrikant, 


Berlin S W., Markgrafenſtr. 20, 
Ecke Kochſtraße. 


„Lilienmilchseife“ 


beſeitigt ſofort alle Sommerſproſſen, 
erzeugt einen wunderbar weißen Teint 
und iſt von höchſt angenehmem Wohl⸗ 
geruch. Preis à Stück 50 Pf. Zu 
haben bei Adolf Leetz. 


f 
f 


Bekanntmachung. 
Freitag, 24. Septbr. cr. 


von Vormittags 9 Uhr ab 
werde ich auf dem Sohapler'ſchen 
Grundſtücke zu Culmſee, im Auftrage 
des Herrn Konkursverwalters, die zur 
Sohapler'ſchen Konkursmaſſe gehörigen 


Kohlenvorräthe, Bau: 


materialien, Möbel, 
Haus: und Küchen: 
geräthe 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Culmſee, den 20. September 1886. 
Bartelt 
Gerichtsvollzieher. 
Hiermit empfehle ich mich zur An⸗ 
fertigung von 


polstermöbel aller Art. 


Alte Sophas werden nach Wunſch 
in und außer dem Hauſe billigſt und 
gut aufgepolſtert und bezogen. Sehr 
gut gearbeitete Sprungfedermatragen liefert 
ſchun von 15 Mark an. Gardinen, 
Rolleaux ꝛc. beſorge geſchmackvoll, 
prompt und billig. 


F. Bettinger 


Tapezier und Decorateur 
Thorn, Heiligegeiſtſtr. 200. 


Das beim Fort IV befindliche 
Baubureau (Fachwerkbau 
mit Pappdach) ſoll ſofort zum 
Abbruch verkauft werden. 
Reflektirende wollen Offerte 
abgeben bei 
O. Walter, Gerſtenſtr. 78. 


Eine Wätherin 
ſucht Stellung durch Miethsfrau 
Hoffmann, Bäckerſtraße 246. 


2 Aelteſte E  _ 
Berliner Gewehr- Fabrik 


Berlin C., Breite Straße 7, 
gegr. 1824. 

Billigſte Bezugsquelle für Jagd⸗ 
gewehre, Revolver und Salon: 
gewehre, Munitionen u. Jagd⸗ 
geräthe. 

Neu! Dr. Geroke’s patent-pürſch⸗ 
und Scheibenbüchſen. 

Illuſtr. Preis⸗Kourante gratis. 


Etablirt 1874. 


Patente 


für alle Länder beſorgen event. Ver: 
tretung. 


Brydges & Co. 


Berlin SV., Königgrätzerſtr. 101. 


* Kohlen! Kohlen! & 


Prima oberschles. Stück-, Würfel-, Nuss- 


und Förder-Kohlen st 
aus der consolidirten Deutschlandgrube 


offeriven ab Lager und direkt ab Grube in Waggons nach allen 
Stationen zum billigſten Preiſe. 


Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 


Neu! Neu! 


Fußboden⸗Glaſur⸗Lack⸗Farbe. 


Dieſe von mir erfundene Glaſurlackfarbe trocknet in 4—5 Stunden hart 
und glänzend, iſt das denkbar Beſte und Haltbarſte für Fußboden⸗ und Treppen⸗ 
ete. Anſtrich und macht das Ueberlackiren überflüſſig. Das unangenehme 
Kleben, wie bei anderen Fußbodenfarben, iſt vollſtändig ausgeſchloſſen. Naſſe 
Witterung hat keinen Einfluß auf meine Farbe. Für die angegebenen Eigen⸗ 
ſchaften meiner Glaſur⸗Lackfarbe garantire ich. Aufträge führe nur geg. vorh. 
Einſendung des Betrages oder gegen Nachnahme aus. Zu haben nur bei mir 
ſelbſt, & Pfund 75 Pf. 


Berlin N. R. J. Suter, Saanen le bo. 


NEUE (13,) UMGEARBEITETE ILLUSTRIRTE AUFLAGE, 


" Brockhaus’ 


Lone 


N134VL IH3ONNHUY3IA 


Jahrgang XXII. Jahrgang WII. 
Abonnements⸗Einladung 


auf die 


Staatsbürger-Zeitung. 


Die deutſch⸗nationale, von allem Parteieinfluſſe unabhängige Tendenz der 
„Staats bürger⸗Zeitung“ hat eine jo vielſeitige Anerkennung gefunden, daß fie 
zu den meiſtgeleſenen Zeitungen Berlins zählt. Ihre Haltung auf dem Ge⸗ 
biete der ſozialen und wirthſchaftlichen Geſetzgebung, deren Förderung ſie als 
die Hauptaufgabe aller Parteien erachtet — und zu welchem Zweck die Be⸗ 
ſchränkung des jüdiſchen Einfluſſes erforderlich iſt — hat ihr beſonders die Sym⸗ 
pathien aller erwerbsthätigen Volksklaſſen erworben, deren berechtigten Forderungen 
Anerkennung zu verſchaffen ſie ſchon ſeit ihrem Beſtehen unabläſſig bemüht ge⸗ 
weſen iſt. Mit Genugthuung kann ſie auf ihr einundzwanzigjähriges Wirken auf 
dieſem Gebiet zurückblicken; denn was ſie erſtrebte, beginnt jetzt ſich zu verwirklichen. 

Die „Staatsbürger⸗Zeitung“ erſcheint Gmal wöchentlich morgens mit 
mindeſtens zwei Bogen in großem Format; der infolge der Höhe der Auflage 
bedingte Druck der Zeitung auf Rotationsmaſchinen ſetzt fie in die Lage, alle 
bis 12 Uhr Nachts eingehenden Nachrichten noch in die mit den Frühzügen 
abgehenden Exemplare aufzunehmen. Die Zeitung enthält täglich Leitartikel, 
die politiſchen Ereigniſſe in gedrängter, überſichtlicher Form; den Lokalereig⸗ 
niſſen, Gerichtsverhandlungen und Provinzialnachrichten wird eingehende Auf- 
merkſamkeit gewidmet. Im Feuilleton ſpannende Romane der beſten Schrift⸗ 
ſteller. Die als Sonntagsbeilage erſcheinende Novellen⸗Zeitung: 


„Die Frauenwelt“ 
enthält auch Räthſel, Röſſelſpringe, belehrende Aufgaben x. 

Man abonnirt auf die „Staats bürger⸗Zeitung“ mit „Frauenwelt“ zum 
Preiſe von 4 Mk. 50 Pf. pro Quartal bei allen Poſtanſtalten des In⸗ und 
Auslandes, ſowie in Berlin zum Preiſe von 1 Mk. 50 Pf. pro Monat bei 
allen Zeitungs⸗Spediteurs und in der 

Expedition, S., Berlin, Lindenſtraße 69. 
Probenummern gratis. 
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Emil 


Concer 


Mittwoch, 22. September 
Abends 7’, Uhr 
im Schützenhausgarten 


zum Beſten der am 12. 
und 13. September ab⸗ 
gebrannten Familien. 


Programm. 

Erſter Theil. 
Streichmuſik 

von der Kapelle des Inft.⸗Regt. Nr. 61. 

1. Tivoli⸗Marſch von Schröder. 

2. Ouverture zum Drama „Mozart“ 

von Supps. 

3. „Mein Gruß an die Muſik“ Lied 

von Beethoven. 

Lagunen-Walzer a. d. Op. „Eine 

Nacht in Venedig“ von Strauß. 


Zweiter Theil. 

Großmütterchen⸗Ländler (Solo für 

2 Violinen von Gung'l. 

„Behüt' dich Gott“ Lied a. d. Op. 
„Der Trompeter von Säkkingen“ 

geſungen von Herrn Opernſänger 

Zimmermann. 

Meditation (Violine, Violoncello, 
Harmonium, Pianoforte). 

. „Es giebt ja keine Männer mehr“ 

(Humoriſtiſcher Vortrag). 


N Dritter Theil. 


3 
4. 


[> 


6, 


„Mein Stern“ Lied von Conradi, 
geſungen von Herrn Opernſänger 
Zimmermann. 

. „Tanzmeiſter Bär“ Humoriſtiſcher 
Vortrag. 

. „Couplet“ Humoriſtiſcher Vortrag 
mit Tanz. 

Entree an der Kaſſe 50 Pf. 

pro Verſon 

ohne der Wohlthätigkeit 

Schranken zu ſetzen. 


* .. L 
Haushälterin. 
Eine junge Wittwe oder ein älteres 
Fräulein, evang., welches gut bürgerlich 
kochen kann und den häuslichen Arbeiten 
gern und willig ſich unterzieht, wird 
von einem ältlichen Herrn gewünſcht. 
Zu erfragen in der Exp. d. Zeitung. 


Zu 1 Wringmaſchine iſt 
billig zu verkaufen u. a. m. 
Junkerſtraße 251, part. 


Gepflückte Bergamotten 
und Grumbkaner 
ſind zu haben Gerechteſtraße 126. 


ianinos billig, baar oder Raten. 
Fabrik Weidenslanfer Berlin Nw. 
Die Belletage 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


RDR eee * 


Da ich mit dem 1. Oktober d. J. mein ſeit 5 Jahren inne⸗ 
gehabtes Laden⸗Lokal, Breite Straße 455, aufgebe und mein 


b 50 Breite Strasse 50 es 


(jetzt H. Wolfenstein) 
verlege, will ich meine Waarenbeſtände, beſchränkter Räumlichkeiten 
wegen, verkleinern und empfehle daher mein bedeutendes Lager in 


Haus- u. Küchengeräthen der Eiſenwaaren-Vranche, 
ſowie alle Baumaterialien, und beſonders 


Thür- und Jenſter-Veſchläge, ſowie Ofenſachen pp. 
zu weſentlich herabgesetzten Preiſen. 


Gustav Moderack. 
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Hell, Glaſermeiſter, # 
THOR N. | 


Spiegel- und Fensterglas-Handlung, 


Kunst- & Bau-Glaserei, 
ga Bilder - Einrahmungen. 


Gekröpfte u. ovale Bilderrahmen. f | 
Emaille-Cartons, Glas-Aetzerei. 


Mattes, farbiges Glas und Fensterblei in allen Sorten: 
Glas-Buchstaben u. Firma-Schilder 
verschiedener Art. 
Butzenfenster, Glasjalousien, Fenstervorsälze: | 
Luftfenster und Glaser-Diamanten. i 


| 


Mittwoch 
8¼ Uhr Abends 
erſte Verſammlung der Altersch, 
theilung im Turnſaale, zu wein 
wir die Mitglieder derſelben, | | 
diejenigen Herren, welche neu einzu te 
gedenken, vollzählig zu erſcheinen bi in 
Zugleich fordern wir zum Eint (de 
die Hauptabtheilung auf, „Wr 
Dienſtag und Freitag Abends 8% 
turnt. 
Der Vorſtand. L f 
Fechiberein. Jeden Mittwo 
müthliches Zuſammenſein bei 5917 5 
Stuben mit Jubehör von 95, 
Oktober zu verm. Mavienfle a 
Schönen Pferdeſtalt und Ale 


Ne Ber 
vermiethet 8. Krüger, Beilage 
n meinem neuerb. maſſiven W 
hauſe ſind Wohnungen von 1 
Zim., Küche und geräum. Zubeher 
vermiethen. G. Sohütz, Kl. Model, 
I möbl. Sim. zu verm. Breitelll- 
1 m. J. m. Rab, U. Bſchgl. . de 
Breiteſtr. 44647 II. 1 
3 Stuben nebſt Küche dan 
S. Ozeohak, Suter 
(GH Werkſtatt m. kl. Fam 50, 
Wohn. z. verm. Tuchmacherſtt⸗ 
Im. In. N I Tr. Neuft. Mart 
I m. 3. z. v. Neuſt. Markt L 
1 gut möbl. Zimmer für I dig 
Herren nut auch ohne Beköll 
von ſogleich zu vermiethen Gr. ane 
ſtraße 287, 2 Treppen, im Hinter f 
Leden und Wohnung 9% 
Oktober zu verm. Butterſtr⸗ 
fl. 


Ww. Goe f 
tag“ 


We eſtr. 77 it die II. Cie 

Ganzen oder getheilt Be 

E möbl. Zimmer billig 1 
Heiligegeiſtſtraße 175. 

1 kl. Wohn. verm. Lehrer Wunse 


Täglicher Kalender. 
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